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Die Geologie der südafrikanischen Republik Transvaal unter besonderer ßerticksfohtigong 
der Lngerstätten. 

Im Jahre 1899 beschloss der \"olks-Haad der süd­
afrikanischen Hepublik eine Durchführung der geolo­
gischen Aufnahme des Landes, we)cbe Arbeit durch 
den Krieg leider unterbrochen wurde . .Mo 1engraf 1), der 
Leiter der vor wenigen Jahren gegründeten geologischen 
Landesanstalt, hat nun die von ibm zu cliesem Zwecke 
bPreits durcbgefiihrten \" orstudien gesammelt und sie 
mit einer Ucbersicbtskarte als vorHiufig abschließendes 
Hcsultat zusammengefasst. 

Er theilt die Schichten 1. in das Primärsystem Süd­
afrikas, 2. in das System des Kap und 3. in das Karoo. 
Das erstere umfasst liltcre Granite, über welchen eine 
Serie geschichteter Gesteine folgt, bestehend aus Phyl­
liten , Quarziten, Conglomeratcn 7 Sandsteinen , Amphi­
boliten, Scriciten, 'falkschiefern etc. Diese Gruppe lässt 
sich wieder thcilcn in den Comp.lex der krystallinen 
Schiefer, die kurzweg Babertonserie genannt werden, und 
in eine obere Zone klastischen Charakters. 

In der Umgebung von Ba b er to n liegen die vielen 
Goldgruben der tieferen Zone, wie die Baue von Forbes­
recf, bei Jamestown, North Sheba etc., in weiterer Ent­
fernung dieses Districtes die gleichalterigen Goldminen 
von Klipval, Wonderfontein, .Maniea etc. 

Es sind goldhaltige Quarztrümmer und Gänge, die 
in den stark gefalteten, dynamometamorphcn und von 

1) ßullctin de Ja societc gcol. de I<'rance, 1 !J.01 , 4. Serie, 
Bd. J, S. 13. 

Ost nach West streichenden Schichten steil aufsetzen, 
Durch den mächtigen, von Nord nach Siid vorschrri­
tendcn Druck sind zahlreiche Störungen 7 namentlich 
Ueberschiebungcn, entstanden. 

Viel berühmter sind die Goldgruben der oberen 
klastischen Serie, allgemein unter dem Namen der gold­
fiihrendcn Conglomcrate des W i t w a t c r s ran des br­
kannt. Es sind Conglomerate7 rothe Sandsteine und unter­
geordnet Thonschiefcr. Sie alle enthalten Serieit, ihre 
.Mächtigkeit wird auf 7 500 m geschützt. Die Conglo­
mcrate, die Hauptlager des Goldes, bestehen, vom prak­
tischen Standpunkt aus, aus den erzleeren Geröllen untl dem 
goldreichen pyritischcn Cement. Von den vier Unter­
stufen ist die Serie des Main r e cf die gold1·eichstr. 
Die Conglomerate des Randes liegen nur local discordant 
auf den unteren Schichten der Baherton-Serie. lledcckt 
sind die klastischen Gesteine von amygdaloiden Diabasru 
und Diabastuffen, die eine Mächtigkeit von 800 m er­
reichen und gewiss erst nach drr Bildung der gold­
führenden Schichten eruptirten. 

Neben Gold führt die primiire Serie Zinnober 
in Sericitschichten des Thales Lomati , Antimonit in den 
Amphiboliten von Forbesreef im Swaziland und zuglrich 
mit Gold in der Gravellottcruine bei Leydsdorp. 

Kupfer wurde entdeckt im Districte Vrijheid, ferner 
in Gesellschaft goldführender Quarze auf der Besitzung 
Doomhoeck in demselben District, in <len Goldgrube11 
des Nordkaap und bei Sheba Queen. 
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Das Alter der bis jetzt besprochenen Gruppe lässt 
sich bis jetzt noch nicht feststellen, man wei13 nur, d,ass 
in der Capcolonie das Devon discordaut darüber liegt. 

Ueber die älteste Gesteinsserie folgt schwach geneigt 
und discordant das Capsystem, das sich in 5 Stock­
werke gliedern lässt. Zutiefst liegt die Zone der Black­
Hecf, aus Quarziten, Arkoscn, Sandsteinen, Grauwacken 
und goldfiihrenden Conglorueraten bestellend. An der 
ßasis finden sich die goldführenden Conglomerate na­
mentlich am Buschrand bei Klerksdorp. Die Unregel­
mäßigkeit der Goldfiihrung hat die Ausbeutung fast 
ganz lahmgelegt. 

Dolomite mit eingeschalteten Kiesel- und blauen 
Kalkbändern folgen nach aufwärts. Sie sind nicllt nur 
infolge ihrer starken Wasserführung ein diesbezüglich 
wichtiges Reservoir, sondern auch wegen ihres Erz­
gehaltes von praktischer Bedeutung. So liegen an ihrer 
Basis im Centraltransvaal-Schiefer mit Pyriten, Mangan­
erzen und Gold. Es sind die Tweefonteinreefs. Diese Zone 
kann fast überall an der Basis der Dolomite gefunden 
werden. Sie ist bis jetzt noch wenig ausgebeutet worden, 
oliwohl in den aus ihr entstandenen Alluvionen Nugets 
bis zu 52 Unzen (1,6 ky) gefunden wurden. 

Im Süden von Prätoria im District von Marico 
trifft man ca. 60 m höher eine zweite Erzzone, bestehend 
ans Gängen mit Fahlbändern von Bleiglanz, Cerussit, 
Pyromorphit, seltener ßlende, Zinnober und Kieselzink­
erze, deren taube Gangfiihrung aus Quarz, Fluorit, Talk 
etc. besteht. In demselben District beutet man auch 
goldhältige, fast vertical stehende und von NNO nach 
SSW streichende Gänge in den Goldfeldern von Mal­
mani, an den Quellen des gleichnamigen Flusses gelegen, 
aus, die zwar ziemlich viel Freigold führen, jedoch wegen 
ihres wechselnden Goldgehaltes und stark zusitzender 
Gruben wässer bis jetzt keine rechte Entwicklung erlangen 
konnten. Im District Lijdenburg birgt der Dolomit eben­
falls eine untere und obere Gangzone, von welchen 
hauptsächlich letztere abgebaut wird. 

Die nächstfolgende Serie der Prätoriaschichten, die 
aus einer Reihe von Schiefergesteinen, Quarziten und 
eingeschobenen Iliinkeu von Diabasen besteht, ist ver­
hältuissmäßig erzarm. 

In den Districten von Prätoria, Rnstenburg und 
Lijdenburg hat man zwar blei- und kupferführende 
Gänge mit einem hohen Silbergehalt gefunden, doch 
sind bis jetzt nur die gangförmigen Goldvorkommen, 
ßewlttsreef genannt, in der Nähe von I<'raukfurt technisch 
von ßedeutung. 

Das letzte erzführende Glied der Capformation ist 
die plutonische Serie des Iloschveld. Es sind rothe Granite 
Eläolitsyenite und Norite. Die letzteren sind die Träger 
großer Magneteisenerzlager, die gewiss in der Zukunft 
eine industrielle Bedeutung erlangen werden. Wie es in 
einem, von so vielen plutonischen Gesteinen durchsetzten 
Gebiet selbstverständlich erscheint, trifft man zahlreiche 
Erze an, welche jene Störungen und Spalten, die infolge 
der Eruption und nach derselben entstanden sind, erfüllt 
haben. So bat das iiltere Nebengestein, das sind die 

tieferen Zonen der Quarzite des Magaliesberg (höchste 
Schichten der l'rütoria-Serie) zahlreiche, fast saiger 
stehende Gänge. In Willows Silver l\line silid sie theil­
weise mit Diabasen erfüllt, theilweise führen sie mangau­
hiiltigc lichtbraune Siderite mit Chalcopyriten , Pyritr, 
Antimonfahlerz und Azurit. 

In den Gängen von Oudezwaanskral findet sich 
Arsenopyrit und in der Transvaalsilbermiue liegt Gale.nit, 
Cerussit und Crocoit. Diese als Silberbergbau in Betrieb 
gestandenen Werke sind heute ganz verlassen. 

In einem höheren Niveau der Quarzite der l\fagalics­
berge liegen llleigänge, bestehend aus Quarz, Calcit, 
Bleiglanz, Pyromorphit und geringen l\lengen von Blende 
und Zinnerzen. Als Typus können die Gänge von Eden­
dale (District Prätoria) gelten. Ferner gehören hicher 
die Kobalterzgüuge von Ilalmoral und wahrsclleinlich 
die Vorkommen dieses :Minerals in der Umgebung von 
Prätoria. 

In den Noriten an der Basis der plutonischen Serie 
von Boschveld bei Laatstc drift (District l\liddelburg) 
kommen Gänge vor, die mit Pyrit, Chalkopyrit und 
Smaltin erfüllt sind. Ein Goldgehalt von 8 -10 Unzen 
pro Tonne zeichnet die Erze aus. Der Norit ist über­
haupt ganz durchsetzt mit Sulfiden. 

Schließlieh liegen in den rothen Graniten die Kupfer­
gänge von Albert Silvermine, 85 km ONO von Priltoria. 
Der Hauptgang streicht OW, er fü"\gt im porphyriseheu 
Granit, die Ansfiillungsrnasse besteht aus Quarz und 
Rotheisenstein mit injicirtem Diabas. Die l\liueralfiihrung 
besteht de1· Hauptsache nach aus Bomiu (1244 ff 
Silber pro Tonne enthaltend), der begleitet ist von Kupfer­
kies, Cuprit, Azurit und Malachit. 

Parallelgänge desselben Alters gleichen in ihrer 
Mineralführung der Zone von Willowsmine, da sie einen 
hohen l\lagnesia- und Mangangehalt haben. 

Das Kobaltvorkommen von Kruisrivier im District 
Middclburg, das 90-125 y Gold pro Tonne entMlt, 
dürfte ebenfalls hieher gehören. 

Interessant ist es, dass die eben besprochenen 
Eruptivmassen Bewegungen hervorgerufen haben, welche 
sich in großen Ueberscbiebuugeu und Faltungen äußern; 
als Beispiel sei nur jene große Falte erwähnt, welche 
von WSW Mch ONO, den vulkanischen Gesteinen des 
ßosehveld folgend, den Watersberg bildet. 

Das letzte Glied der Capformation, die Sandsteine 
des Watersberg, haben für uns, da sie keine Erze führen, 
weniger Interesse. 

Der dritte große Abschnitt in der Geschichte Siid­
afrikas ist das auf den vorhergehend diseordant Lagernden 
horizontal geschichtete Karoosystem, das wieder in eine 
untere und obere Abtheilung sich gliedert. Die erstere 
besteht aus dem nicht geschichteten Dwykaconglomorat 
und aus Thonen, welche die Eeeaschichten genannt werden. 
Diese Bildungen gehören einer permocarbonischen Ver­
gletscherungsperiode Südafrikas an, und zwar sind die 
Conglomerate die Moränen, die darüber folgenden Thone 
der Eccaschichten die Absätze der Gletscherwässer und 
Reliktenseen. Aus der Reihe von ßeweiRen, welche dafiir 
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erLracht werden, siud namentlich die zahlreichen Rund­
hiickcr unter dem Dwykaconglomerat im Griqualand, 
und die größtentheils ungeschichteten Conglomeratc her­
vorzuheben. 

Vom ökonomischen Standpunkte bat das Dwyka­
conglomcrat insofern Bedeutung, als sein Cement in der 
Umgebung von Verecnigcn nach der Entfernung der 
Blöcke und Gerölle zu sehr welter- und feuerbeständigen 
Ziegeln verarbeitet wird. 

Die obere Abtbeilung des Karoo liegt überilll 
horizontal und ist nur hie und da durch Verwerfungen 
geneigt. Diese letzteren haben das ganze Schichtsystem in 
einzelne Inseln zerspalten, welche aus Sandsteinen, Tbon­
i;chiefern und Kohlen bestehen. Zahlreiche Diabase (Do­
lerite) sind als Bänke eingeschaltet. Die Kohle, welche 
entweder direct auf dem tiefcrliegenden Dwykaconglo­
mcrat liegt, oder aber durch Sandsteine und Schiefer 
von 200-300 m Mächtigkeit von dem unteren Karoo 
getrennt ist, ist mager, natiirlich nicht coklrnr und kann 
nur zum H:msgcbrauch, höchstens zur Dampfkesselfeuerung 
benützt werden. Ihr hoher Schwefelgehalt hat häufig 

Selbstentzündung zur Folge. Trotz ihrer riesigen Menge 
- es ist sicher, dass der Bedarf ganz Afrikas auf 
100 Jahre aus diesem Vorrath gedeckt werden könnte -
ist die geförderte Kohle heute noch von keiner Be­
deutung. Das Alter der Kohle ist permocarbonisch. 

ßetracbten wir die geologische Karte des Transvaal, 
so sehen wir an Orten, wo die Republik an die portugie­
sischen Besitzungen stößt , eine große, von Nord nach 
Siid durch das ganze Land streichende Verwerfung, die 
sog. faille de l'est. Durch sie sind die kohlenführenden 
Karooschichten des Ostens vor der Erosion und Denu­
dation bewahrt geblieben, da sie als der abgesunkene 
Tbeil mit· einer Sprunghöhe von mindestens 150 m an 
die alten Grnnite angelegt wurden. 

Bis heute kennt man im Transvaal keine jüngeren 
Ablagerungen als das Karoo, außer den Alluvionen 
der Flüsse, Limonitbildungen , Kalktuffen und anderen 
jüngsten Zersetzungspro-ductcn. Trotzdem ist es wahr­
scheinlich , dass die Eruptivgesteine, aus welchen die 
Dinmanten stammen, jüngeren Alters sind als das Karoo. 

Karl A. Redlich. 

Ueber die Stahlbehandlung durch den Consumenten. 
Von C. H. Risdale. 

lleim \V a 1 z e n nach dem G 1 ü h e n ist haupt­
sächlich Nachstehendes zu heachten: Das Erhitzen oder 
Glühen muss im Verhältniss zur Masse möglichst rasch 
erfolgen , da ein nach und nnch gesteigertes nicht so 
wirksam ist; grnße Stücke müssen natiirlich vorsich­
tiger geglüht werden , da sie bei raschem Erhitzen 
springen. Solche !\fassen sind genügend lange zu gliihen, 
um sie gleichmäßig zu erhitzen; andernfalls würde 
das Auswalzen das Material ungleich strecken, was 
weitere Fehler verursachen kann. Das Gliihen darf 
aber auch nicht länger erfolg-en , als zur Erreichung 
einer gleichförmigen Temperatur nöthig ist. Zwei oder 
drei Stunden bei einer „ unschädlichen(! Temperatur, 
vielleicht noch weniger, je nach der Massengröße und 
Ofen wärme sind vollkommen genügend, um das Ma­
terial sehr grobkrystallinisch zu machen. Wird dann 
rasch gewalzt und bei einigermaßen großer Wärme 
damit aufgehört und folgt langsames Erkalten, so er­
hält man leicht ein mehr oder weniger sprödes Pro­
duct. Deshalb verhindern Verzögerungen beim Walzen 
die Kornzunahme nicht, sondern befördem dieselbe. In 
solchen Fällen nimmt man die Stücke am besten aus 
dem Ofen, lüsst sie möglichst schnell abkühlen, da 
beim Wiedercrhitzen das Korn von neuem „aufgear­
beitet" wird. Kann das aber nicht gut geschehen, so 
muss die ßearbcitung besser bei niederer Temperatur 
als gewöhnlich (doch nicht unter Hoth- oder ßlauwärmc) 
zu Ende gebracht und das Product rasch abgekühlt 
Werden. Dies hat jedoch das Risiko, dass, wenn das 
K.orn bereits groß ist und man das ~laterial bei allzu 
nied1·iger Wärme bearbeitet, so dass Spannungen ent-

stehen, die Sprödigkeit noch melu- erhöht wird. Die 
beste und allein sichere Methode, die Wiirme am 
Walzenende richtig zu bestimmen, ist, dass jeder Ab­
nehmer selbst praktische Versuche mit den ausgewalzten 
Profilen anstellt, so dass er weiß, was in diesen Fallen 
zu thun ist. Versuche mit kurzC'n Stücken unter ver­
schiedenen Temperaturen und Erkaltungsumständen, mit 
Biegeproben etc. dürften stets leicht ausführbar sein. 
Schlagproben ergeben dabei die besten Resultate ; 
Führungen liefern nicht immer dieselbe Form und 
Tiefe, was das Resultat wesentlich beeinflussen kann. 
Gewöhnliche Biege- und Streckproben sind oft ungenü­
gend , weil dabei etwaige Materialfehler nicht sicher 
und deutlich hervortreten. 

Das Material darf nicht verbrannt 
w erden. Dies pflegt durch zu heiße Oefen oder beim 
Walzen zu dünner Stücke (Handelseisen, leichte Pro­
file etc.), die eine vorsichtige ßebandlung brauchen, 
einzutreten. Besonders leicht kann das beim Walzen 
tiefer 1- und [-Eisen vorkommen, wobei die Arbeit _bei 
sehr hoher Temperatur beginnen muss. Es ist vorge­
kommen , dass bei Profileisen nur eine Flansche viel­
leicht nur stückweise fehlerhaft und die übrigen Theile 
fehlerfrei aus der Walze kamen. Die Ursache wird oft 
mit Unrecht der minderwerthigen Stahlqualität zuge­
schriebein. 

Das nach beendetem Walzen auszuglühende Pro­
duet darf nicht ü b er h i t z t worden sein. Größere 
Massen dürfen, wenn sie nicht besonders stark und bei 
niedriger Temperatur, bei 600-700°, bearbeitet 
wurden , nicht noch heiß in Wärmegruben oder Glüh-

1* 




